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Gin ©cleimtcr
23or 2ïïehemed, dem Kadi oon 2ikhif-

far, Pand der dicke ©aProirt und 2Tlehger
Selim.

Grhabener Sfeiler der ©erechtigkeit,"

[eu^te er, die Schlechtigkeit und

Seßhaftigkeit der Klenfchen hat überhand

genommen, fo daß felbft das Gigentum
der gläubigen Kloslemin nicht mehr oor
ihnen pcher ift. 3n meinem ©afthaus
roird jeht faft in jeder Kacht eingejüiegen,
und die lieblichflen Hammelkeulen und
die herrlichften 2Bürpe. deren 2Bohlge-
fchmack das ßer3 eines jeden 21Toslem

erfreuen roürde, roerden mir entroendet.
Schon 3u oerfchiedenen Klalen hätte
2Jllah den Söferoicht faft in meine ßand
gegeben, aber ftets ift er mir infolge der
ihm com Seufel oerliehenen Gänge feiner
Seine entroifcht!"

28ie heißt der Öreoler, damit ich ihn
bejtrafe," fragte der Kadi.

O ßerr," fuhr Selim fort, das hat
er mir nicht gefagt, aber deine roeltbe-
kannte 2Seisheit ijî fo groß, daß du mir
geroiß einen Kat geben kannjt, roie der
Sieb 3u fangen ijt, damit er feine Strafe

Ser Klehger tat alfo und erhielt nach

einigen Sagen roieder eine Unterredung
bei 2Tlehemed.

Sie 2Bürfte erhielt ich, und pe fanden

mein Söohlgefallen. Sa du den

Sieb leider nicht nennen kannjt, kann
ich ihn 3roar oorläufig noch nicht be-

jlrafen, roerde dir aber aus dem

unermeßlichen Schah meiner (Erfahrungen

eine ©efchichte er3ählen. aus
der du fehen kannjt. roie man
derartige Siebe fängt: Sor einigen
fahren rourde bei einem 2Tïoslem in
jeder Kacht gepohlen ; der Sieb mußte
pets durch den ©arten und über einen
Saun klettern, roas offenbar recht

befchroerlich roar. Sa kam der Se-
Pohlene auf die £$dee, die ©artentür
offen 3u laffen. aber mit Secn und
ßeim 3U bepreichen, fodaß der Sieb,
als er überrafcht rourde und durch
die, roie es ihm fchien. 3U feinem

©lück offene Sür entfliehen roollte, hängen
blieb und gefaßt roerden konnte. Siete
alfo dem Siebe fcheinbar ©elegenheit

erleide und meine 2Bürpe in örieden
laffe!"

2Selche Sorte 225ürPe pflegt der Sieb
3u entroenden?" roarf der Kadi ein.

O 2lllah, das ip gan3 oerfchieden
geroöhnlich aber immer die bepen."'

So gehe hin und fende mir einige
der bePen. damit meine 2Beisheit
diefelben prüfe."

3ur Sefchleunigung der Slucht, die ihn
aber um fo pcherer in deine ßände
fallen läßt."

cîch habe 3roar keinen ©arten-
3aun," fagte Selim, aber oielleicht
kann mir deine ©efchichte doch Don

Kühen fein, erlaube daher, daß ich

dir, roenn ich den Sieb erroifcht habe,
noch einige meiner köpiichen 2öürPe
fende."

2Bas fällt dir eini" herrfchte ihn
der Kadi an. SSeißt du nicht, daß
ich unbeftechlich bin und keine ©e-
fchenke annehme? Sende mir aber
heute noch eine ßammelkeule und

einige 28ürPe, damit ich ihren ©e-
fchmack prüfe, oielleicht führt mich der-
felbe noch auf die Spur des Siebes!"

Kach einigen Sagen Pand der

Klehger und ©aProirt roieder oor dem

Kadi.
Sor drei Sagen hoffte ich den Sieb

3U erroifchen, ich fattelte mein Sferd, um
ihn, falls er käme, 3U oerfolgen ; er kam,
aber als ich meinem Schimmel die

Sporen gab, roarf er mich plöhlich ab.

fo daß ich auf die Grde fchlug und die

Sorfprünge meines Körpers fürchterlich

erfchüttert roürden. Sa fiel mir deine
©efchichte ein, und ich befchloß, nach
derfelben 3U handeln. 2ils es mir in
der nächpen Kacht fchien. als ob der
Sieb im ßaufe roäre, führte ich rafch
mein fchon oorher gefatteltes Sfcr*d oor
das ßaus, oorher aber hatte ich den
Sattel mit S«ch und Sogelleim beprichen,
fo daß alles, roas mit ihm in Serührung
kam, kleben bleiben mußte. Sann fchlug
ich Cärm, der Sieb pü^te aus dem

ßaufe, hatte offenbar das p3fcrd fogleich
bemerkt, und mein ßer3 roar ooll Öreude,
als ich fah, roie er pch in den Sattel
fchroang und daran kleben blieb: aber
meine Öreude oerroandelte pch in Srau-
rigkeit, denn plöhlich ftieß er dem Schimmel

die ßacken in die Seiten und roeg
roaren beide, roobei der Spihbube meine

Scrfönlichkeit mit der fchimpflichen Se-
3eichnung Summkopf" oerunglimpfte.
223as fagp du da3u, erhabener Kadi?"

Gr hatte recht, gan3 entfehieden
recht 1 2Sarum hap du das Sfcpd nicht

fePgebunden?"

O Jammer, o Srübfal!" fchrie
da der roackere Selim. Son Kn-
binden haft du in deiner ©efchichte
ja nichts erroähnt!"

2Haniküre
Öreund Seter hat die laupge

©eroohnheit, pch immer die Öinger-
nägel ab3ubeißen. Schon oft habe
ich mich darüber geärgert; neulich

aber, als er es auch im Gafé tat,
fuhr ich ihn an: KannP du denn
das nicht laffen?" 2Sas denn?"
fragte er gan3 unfchuldig und er-

Paunt. Ka, das Kägelabbeißen! Gine

allerliebpe ©eroohnheit, das!" gab ich

oerärgert 3urück. Kber er fchüttelte
gren3enlos erpaunt den Kopf und fagte
aus einer unnahbaren ßöhe herab: Ka,
höre 'mal, ich kann pe doch nicht nur
immer roachfen lafjenü" cothario

5)er Cauf der Seit
Sor 3irka 100 fahren Pritten pch drei

Kaifer um die öPerreichifche Krone.
ßeute ip es jedem möglich, das ßundert-
fache für 29 Ôranken 3U erhalten. gno

2in der ôriedenskonfererrç
Clorjd ©eorge (3U Glémenceau) : 2Bas

roollen roir machen mit dem Kordpol
Glémenceau: 3ch denke, roir roerden

nach unferem ©rundfab eine Solks-
abpimmung oeranpalten. gno

oiiauo
Kuch in der Ciebe gibt es

ßandroerker und Künftler. xari amD

Kedaktion, «Druck und Serlag:
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Ein Geleimter
Aar Mekemed. dem Radi von Akkis-

sar. stand der dicke Gastwirt und Mehger
Selim.

..Erkobener Pseiler der Gerechtigkeit."

seufzte er. die Sàleàtigkeit und

Bosbostigkeit der Menscken kat überhand

genommen, so dah selbst das Eigentum
der gläubigen Moslemin nicbt mebr vor
ihnen sicber ist. In meinem Gasthaus
wird jeht sast in jeder Racbt eingestiegen.
und die lieblichsten Kammelkeulen und
die kerriicksten Würste, deren Wohlgeschmack

dos Kerz eines jeden Moslem
erfreuen würde, werden mir entwendet.
Sckon zu verschiedenen Malen hätte
Allah den Dösewicht sost in meine Kand
gegeben, aber stets ist er mir insolge der
!nm vom Teufel verliehenen Länge seiner
Beine entwiscbt!"

..Wie heißt der Srevler. damit ich ihn
bestrase." sragte der Radi.

(Z Kerr." subr Selim sort, das bat
er mir nicbt gesagt, ader deine weltbekannte

Weisbeit ist so groß, daß du mir
gewiß einen Rot geben kannst, wie der
Dieb zu sangen ist. damit er seine Strafe

Der Mehger tat also und erbieit nach

einigen Tagen wieder eine «Unterredung
bei Mebemed.

Die Würste erbieit icb. und sie fanden

mein Wohlgefallen. Da du den
Dieb leider nicht nennen kannst, kann
ick ihn zwar vorläusig noch nicbt be¬

strafen, werde dir ober aus dem un-
ermeßlicben Schatz meiner Ersahrungen

eine Geschichte erzählen, aus
der du sehen kannst, wie man
derartige Diebe fängt: Bor einigen
Iabren wurde bei einem Moslem in
jeder Rocbt gestoklen : der Dieb mußte
stets durcb den Garten und über einen

Iaun klettern, was offenbar recbt

bescbwerlicb war. Da kam der Be-
stohlene aus die Idee, die Gartentür
ossen zu lassen, oder mit Pech und
Leim zu bestreichen, sodoß der Dieb.
als er überrascht wurde und durch
die. wie es ibm schien, zu seinem

Glück ossene Tür entfliehen wollte, hängen
blieb und gefaßt werden konnte. Biete
also dem Diebe scheinbar Gelegenbeit

erleide und meine Würfle in Srieden
lasse!"

Welche Sorte Würste psiegt der Dieb
zu entwenden?" wars der Radi ein.

O Allob. das ist ganz oerscbieden
gewöhnlich aber immer die besten."

So gebe bin und sende mir einige
dsr besten, damit meine Weisbeit
dieselben prüfe."

zur Beschleunigung der Siucbt. die ihn
aber um so stcberer in deine Kände
sollen läßt."

..Icb babe zwar keinen Gartenzaun."

sagte Selim. aber vielleicht
kann mir deine Geschichte doch oon
Nutzen sein, erlaube dober. daß icb

dir. wenn ich den Dieb erwischt Hobe.

nocb einige meiner köstlicben Würste
sende."

Was fallt dir ein!" berrscbte ibn
der Radi an. Weißt du nicbt. daß
icb unbestecblicb bin und keine
Geschenke annebme? Sende mir aber
beute nocb eine Kammelkeule und

einige Würste, damit ich ihren
Geschmack prllse. vielleicht führt mich
derselbe noch aus die Spur des Diebes!"

Nacb einigen Togen stond der

Mehger und Gastwirt wieder vor dem

Radi.
Bor drei Tagen bosste icb den Dieb

zu erwiscben. icb sattelte mein Pserd. um
ibn. falls er käme, zu verfolgen : er kam.
aber als icb meinem Scbimmel die

Sporen gab. wars er mià plöhlicb ad.
so daß icb ous die Erde schlug und die

Aorsprünge meines Rörpers fürchterlich

erschüttert wurden. Da siel mir deine
Geschickte ein. und ich beschloß, nack
derselben zu bandeln. Ais es mir in
der nächsten Nacht schien, als ob der
Dieb im Kause wäre, sübrts icb rascb
mein schon vorher gesatteltes Pserd vor
das Kaus. vorker ober batte icb den
Sattel mit Peck und Bogelleim bestrichen.
so doß alles, wos mit ihm in Berührung
kam. kleben bleiben mußte. Dann scbiug
icb Lärm, der Dieb stürzte ous dem

Kause. batte offenbar dos Pserd sogleicb
bemerkt, und mein Kerz war vo» Sreude.
als icn sah. wie er sick in den Sattel
schwang und daran kleben blieb: ader
meine Sreude oerwandelte sich in
Traurigkeit, denn plöhlich stieß «r dem Schimmel

die Kacken in die Seiten und weg
waren beide, wobei der Spitzbube meine

Persönlichkeit mit der schimpflichen
Bezeichnung Dummkops" verunglimpfte.
Was sagst du dazu, erhabener Radi?"

Er batte recbt. ganz entschieden
recht! Worum hast du das Pserd nicht

festgebunden?"
..<) Jammer, o Trübsal!" scbrie

da der wackere Selim. Bon
Anbinden bast du in deiner Geschickte

ja nichts erwähnt!"

Älaniküre
Sreund Peter hat die lausige

Gewohnheit, sich Immer die Singer-
nögel abzubeißen. Scbon ost babe
Ich mich darüber geärgert: neulicb

aber, als er es oucb im Casé tat.
subr Icb ihn on: Rannst du denn
dos nicnt lassen?" Was denn?"
fragte er gonz unschuldig und

erstaunt. Na. das Nägelabbeißen! Eine
allerliebste Gewobnbeit. dos!" gab ià
oerärgert zurück. Aber er sàûttelte
grenzenlos erstaunt den Ropf und sagte

aus einer unnabbaren Köbe berab: Ro.
böre mal. là konn sie doà niât nur
Immer wachsen lassen!!" a-m-à

Der Laus 6er Zeit
Bor zirka 100 Iahren stritten sià drei

Raiser um die österreichische Rrone.
Keute ist es jedem möglich, das Kundertfache

sür 29 Sranken zu erkalten. gn°

An der Kriedenskonserenz
Lloyd George (zu Clemenceau) : Wos

wollen wir maàen mit dem Rordpol
Clêmenceau: Ià denke, wir werden

noà unserem Grundsah eine
Volksabstimmung veranstalten. I»°

ciziicnici'.

Auà in der Liebe gibt es Kand-
werker und Rünstler. «m, «-»-.
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